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Dor einem Jahr
Der Siegeszug durch den Balkan

Ls ist gerade ein Jahr her , daß die deutschen Soldaten am
j. April auf Befehl des Führers zum Angriff gegen Serbien

md die auf Griechenland gelandeten britischen Truppe»
mtraten . Noch in aller Erinnerung steht, wie am 1. März die

mmalige jugoslawische Regierung dem Dreimächtepakt beitrat
»nd äußerst günstige Bedingungen erzielte . Kaum waren die

jugoslawischen Staatsmänner aus Wien nach Belgrad zurück-
Mhrt , als unter dem Einfluß britischer, amerikanischer und

sowjetischer Intrigen ein Militärputsch in Belgrad das

stevelhafte Spiel enthüllte , den ganzen Balkan als den traditio-
»ellen Unruheherd gegen das Reich aufzuwiegeln und vom Siid-

che« gegen das Reich eine neue Front aufzurichten . Am 6 . April
Ml übergab der Reichsaußenministcr der Weltöffentlichkeit das
Leweismaterial für das verbrecherische Treiben der Kriegshetzer
i» Jugoslawien und Griechenland . Zur gleichen Stunde be-

zmm der Vormarsch der deutschen Truppen . Bereits am 1 . März
hatten nach dem Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt deutsche
Truppen unter dem Jubel der Bulgaren in Bulgarien Einzug
gehalten, um einem etwaigen britischen Vorstoß von Griechen¬
land aus entgegentreten zu können.

Der griechische König hatte sein Ohr den Warnungen seiner
Generäle leichtsinnigerweise verschlossen , die sich der drohenden
Gefahr für ihr Land bewußt waren , wenn die griechische Wehr¬
macht an der Seite Jugoslawiens zu den Waffen griff . Sa
mußte die Deutsche Wehrmacht gleichzeitig gegen Jugoslawien
«ud Griechenland antreten , wobei wiederum die geniale Füh¬
rung dieser schwierigen Operation deutlich wurde . Aus Bulgarien
herews trat eine starke deutsche Gruppe nach Westen an , der es
gelang, die jugoslawischen Armeen durch einen kühnen Vorstoß
«ach Skoplje von den griechischen Divisionen zu trennen . Wei¬
tere Teile der Heeresgruppe List traten auf Risch an , das am
1. April besetzt wurde . Gleichzeitig erfolgte ein deutscher Vor¬
stoß der Heeresgruppe Weichs im Norden in Kärnten , Steier¬
mark und Westungarn . Am 9 . April war Marburg , am 10. April
Agram in deutscher Hand Die serbische Armee war bereits ge¬
schlagen und zog sich in das Innere des Landes zurück . Mit
seinen Panzern hielt Generaloberst v . Kleist am 13. April
seinen Einzug in der jugoslawischen Hauptstadt Belgrad.
Auch Ungarn war zum Einsatz seiner Wehrmacht bereit und
stieß zwischen Drau und Theiß vor bis zur Donau beiderseits
Neusatz . Italienische Divisionen gingen zur Offensive aus Al¬
banien vor und trugen zur Zertrümmerung der Reste des jugo¬
slawischen Heeres bei , die in Serajewo kapitulierten . Der jugo-
stawische Staat , ein Mißgebilde von Versailles , hatte sein Ende
erreicht. Das kroatische Volk erwarb sich seine Freiheit als
eigener Nationalstaat in enger Beziehung zu den Achsenmächten.
Der Feldzug gegen Jugoslawien war nach 12 Tagen am 18. April
beendet.

Run gings gegen Griechenland . Bei Florina kamen
dendeutschen Truppen zum erstenmal britische Formationen vor
die Klinge. Sie wurden über den Fluß Aliakmon geworfen und
- »gen sich auf eine vorbereitete Stellung vom Olymp im Oste«
über hundert Kilometer bis zu den nördlichen Ausläufern des
Pindus -Gebirges im Westen zurück. Starke griechische Kräfte
waren in Albanien durch die italienischen Armeen gebunden,
gegen die die Italiener gleichzeitig zum Angriff antraten . In¬
nige des deutschen Druckes auf beide Flügel der Olymp -Stellung
wichder Gegner am 18. April nach Süden aus . Auf der höchsten
Spitze des Göttcrberges setzen deutsche Gebirgsjäger die deutsche
Dagge. Der große Mliiärplatz Larissa siel einer deutschen
Panzerdivision am 19. April in die Hände . Zu lange hatte die
griechische Epirus - und Mazedonien -Armee in Albanien aus-
grharrt . In ihren Rücken stieß eine deutsche Kolonne auf
«minavor und verlegte ihr die Hauptrückzugsstraßen . Die
blnnee streckte am 23 . April die Waffen.

Die deutschen Fliegerverbände , im Norden die des General¬
obersten Löhr, in Bulgarien die des Generals der Flieger Frei -'
Herrn v . Richthosen , hatten schon im serbischen Feldzug die Ope-
Mwnen wirkungsvoll unterstützt und griffen nun in den griechi-
Nen Feldzug ebenfalls mit großem Erfolge ein . Der historische
Engpaß der Termopylen war die letzte hartnäckige Verteidi¬
gungsstellung des Gegners . Sie wurde im Norden abgeriegelt
w»d gleichzeitig im Osten durch Vorgehen am Meer umgangen.
^ wenigen Tagen mußte der Gegner auch hier räumen , um sich

der Front Theben-Chalkis auf der Insel Euböa zum letzten-
- i

v"^ 2llhen zu stellen. Die Briten dachten nur noch an ihr«
Rettung über See , aber die deutsche Luftwaffe verwan ».

me Häfen , auch denjenigen von Piräus , in Schiffsfrred-
Ästig Georg von Griechenland hatte am 23. April mit

ĵ ren Ministern Athen in Richtung Kreta verlasse «. Am 27.
«Pnl ruckten die deutschen Vorausabteilungen in Athen ein und

Ragge
^" Akropolis die deutsche neben der griechischen

galt es noch de» Prleponnes non de« Reste« der griechi«
«nd britischen Tr »ppen z« säubern . Deutsche Fallschirm»

^ Erzwangen de» Aebergang über de« Kanal non Ko»
^

r « t h, motorisierte Einheiten stieße « bis z« den südlichen Häfen
Halbinsel vor , begleitet von der Leibstandarte Adolf Hitler^
m Gewaltmärschen den Golf vom Patras erreichte und über

^ nr den Peleponnes vorgestoßen war . Am 1. Mai war <r«ch
^ i«r Feldzug siegreich beendet . Deutsche Abteilungen besetzte«
w« griechische Insel « i» der nördlichen Aegäis . Gewaltig war" eute an Kriegsmaterial und Kriegsgefangenen . I « Leiden
Zeugen traten 14 600 Offiziere und S58 700 Mann den Weg
M «« Kriegsgefangenschaft an . Dagegen hielte « sich dir deut-
MN Verluste i» bescheidene « Grenzen.

Insel im finnischen Meerbusen besetzt
Tag und Nacht gegen Malta

Der deutsche Wehrmachtsbericht
DNB . Aus dem Fiihrerhauptquartier , 7 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront brachten eigene Angriffsunter¬

nehmungen weitere Erfolge . In mehreren Frontabschnitten
wurden örtliche Angriffe des Feindes abgewiesen . Die Be¬
kämpfung kriegswichtiger Anlagen in Leningrad durch
schwere Artillerie des Heeres wurde fortgesetzt.

Am gestrigen Tage wurden an - er Ostfront 29 feindlich«
Panzer vernichtet und 89 sowjetische Flugzeuge abgeschossen
oder am Boden zerstört.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige Aufklärnngs-
tätigkeit . Kampf - und Jagdfliegerverbände griffen bri¬
tische Flugplätze in der Marmarica sowie im ägyptischen
Küstengebiet an und zersprengten Kraftfahrzeugansamm-
lnngen siidostwärts von Mechili . In Luftkämpfen schossen
deutsche Jäger sechs britische Flugzeuge ab.

Starke Verbände deutscher Kampf -, Sturzkampf - und
Jagdflieger setzten die Angriffe gegen militärische Anlagen
der Insel Malta bei Tag und Nacht fort . Ein im Dock
liegender britischer Zerstörer wurde in Brand geworfen.

An der englischen Südküste erzielten deutsche
Kampfflugzeuge Bombentreffer in einer Sendeanlage.

Britische Bomber führten in der letzten Nacht Stör-
angriffe gegen das westliche Reichsgebiet. Di«
Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste . Nachtjäger und
Flakartillerie schossen drei der angreifenden Bomber ab.

Das Jagdgeschwader Mölders errang am gestrigen Tage
den 3999 . Luftsieg.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Umfangreiche Zerstörungen in Malta — Britischer Zer¬

störer ,Laoook " versenkt
Rom , 7 . April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In der Lyrenaika lebhafte beiderseitige Aufllärungstätig-

keit. Unsere Flugzeuge griffen im Raum südöstlich Mechili zu¬
sammengezogene feindliche Verbände au . Eine Curtitz wurde von
deutschen Jägern zerstört.

Während eines Einfluges auf Bengasi, der nur leichte Schade»
verursachte, brachte die Bodenabwehr zwei Kampfflugzeuge bren¬
nend zum Absturz. Bei einem Angriffsversuch auf den Flug¬
platz von Derna wurden sieben feindliche Flugzeuge
ohne eigene Verluste abgeschossen.

Zahlreiche Bombenangriffe richteten sich gegen die Flug¬
plätze, die Flottenstützpunkte und die Flakstellungen von Malta,
Die Angriffe hatten umfangreiche Zerstörungen zur Folge . Im
Luftkampf verloren die englischen Jäger eine Spitfire . Eines
unserer Torpedoflugzeuge wurde zum Riedergehen im mittlere«
Mittelmeer gezwungen. Die Besatzung wurde unversehrt ge-
sangengenommen.

Vor einigen Tagen torpedierte ein feindliches U-Boot in der
Nähe der griechischen Küste ein Transportschiff , das zu eine«
aus sechs Einheiten bestehenden Geleitzug gehörte . Di« Rst-
tungsoperationen wurde« mit aller Kraft durchgeführt . Infolge
des stürmischen Meeres gelang es jedoch, nur einen Teil der
Wehrmachtsangehörigen , die sich an Bord befanden , zu berge«.

Unsere Marinestreitkräfte haben den britischen Zer¬
störer „Havook" in Brand gesetzt und versenkt.

Der Zerstörer „Havook" ist im Jahre 1930 vom Stapel gelaufen.
Er hatte bei einer Wasserverdrängung von 1840 Tonnen eine
Geschwindigkeit von 38,5 Seemeilen und verfügte über vier
12-Zentimeter - Eeschütze, acht Maschinengewehre und acht Tor¬
pedorohre . Die Besatzung betrug 145 Mann.

Nachdem sich Reste der griechischen Armee und des hauptsächlich
aus Neuseeländern bestehenden englischen Hilfskorps nach der
Insel Kreta gerettet und im griechischen Hafen Piräus ihr
zweites Dünkirchen erlebt hatten , schreckte die deutsche Führung
auch vor diesem neuartigen Unternehmen , Kreta zu besetzen,
nicht zurück. Für die Fortführung der Operationen im Mittel¬
meer war der Besitz Kretas von besonderer Bedeutung . Fall¬
schirm - und Luftlandetruppen nahmen an vier Stellen von den
wichtigsten Häfen der Insel Besitz und trieben den Gegner m
dieser besonders kühnen Aktion bis zum Südrand der Insel,
nachdem vom Festland Verstärkungen herangeführt waren . Vo»
Tag zu Tag stieg die Zahl der Gefangenen . Letzte Widerstands¬
nester wurden in den Bergen der Insel ansgekämmt . Nur
kümmerliche Reste der Engländer konnten sich nach Alexandrien
retten . Die Suda -Bucht wurde zum Friedhof feindlicher Kriegs-
«nd Transportschiffe . Unter ihnen ragte der britische Kreuzer
„dork " nur noch mit den Aufbauten aus dem Wasser. Wiederum
hatten die Engländer eine schwere Niederlage erlitten . Die ge¬
waltigen Leistungen der Deutschen Wehrmacht bei einer gänzlich
neuartigen Operation riesen die Bewunderung der ganzen Welt
hervor , soweit sie, nicht von Haß verblendet , militärische Leistun¬
gen zu würdigen verstand.

Der finnische Wehrmachtsbericht
Insel im Finnischen Meerbusen besetzt

DRV Helsinki , 7. April . Der finnische Heeresbericht vom Man¬
ag meldet u . a . : Unsere Truppen haben am 2 . April die Insel
? uur - Tytärsaari, südlich der kürzlich eingenommenen
msel Suuarsaari , im Finnischen Meerbusen besetzt und , unter-
iüßt von der Luftwaffe , zwei feindliche Gegenangriffe zurückgs-
chlagen, wobei der Feind schwere Verluste erlitt.

In der Gegend von Rukajaervi stießen acht unserer Kampf¬
lugzeuge auf eine feindliche Luftformation von sieben Bom-
iern und 18 Hurricane -Jägern , die einen Flugzeugstützpunkt
inzugreifen versuchten. In dem dabei entstandenen Luftkamps
vurden trotz des ungleichen Kräfteverhältnisses elf feindliche
Zagdfsugmaschinen und ein Bomber abgeschosien . In vorbild¬
licher Zusammenarbeit nahm auch die Bodenabwehr an dem
Kampfe teil und brachte ihrerseits zwei feindliche Jagdflugzeuge
and eine Bombenmaschine zum Absturz . Da noch ein feindlicher
Jäger auf der finnischen Seit « notlanden mußte, verlor der
Feind in diesem Kampf insgesamt 16 Flugzeuge. Drei
weitere feindliche Flugzeuge wurden beschädigt. Alle eigenen
Flugzeuge kehrten auf ihre» Stützpunkt zurück.

Neue Abwehrerfolge im Oste«
Alle bolschewistischen Angriffe abgeschlagen

Berlin , 7 . April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , wurden am 5 . April von den deutschen Truppen ü»
Rordabschnitt der Ostfront bolschewistische Angriffe abge¬
schlagen . Der Feind griff siidostwärts des Jlmensee»
die Stellungen einer deutschen Infanteriedivision mit starke«
Kräften nach oorausgegangenem starken Ärtilleriefeuer an . Dt»
Vorstöße wurden unter hohen gegnerischen Verlusten zerschlage «.
Auch gegen die benachbarten deutschen Stellungen wurde ei»
starker feindlicher Angriff, der von schweren Panzern unterstützt
wurde , vorgetragen . In harten Nahkämpfen wurden die Bol¬
schewisten trotz vorübergehender örtlicher Einbrüche, die aber im
Gegenangriff bereinigt wurden , abgeschlagen. Acht schwer«
feindliche Panzer wurden vernichtet und zwei weitere beschä¬
digt , nordostwärts des Jlmensces wurden am 5. Aprit
Bereitstellungen starker feindlicher Kräfte , die aus einen er¬
neuten Angriff schließen ließen, frühzeitig erkannt und durch gut¬
liegendes zusammengesußtes Feuer zerschlagen . Ein Verband der
Waffen- ^ führte in der Nacht vom 4 . zum 5 . April ein erfolg¬
reiches Stoßtruppunternehmen durch , bei dem durch Eelände-
zewinn eine Verbesserung der eigenen Stellung ermöglicht
wurde. Erneute feindliche Angriffe wurden verlustreich für de«
Gegner aboewiesen.

2900 neue Freiwillige zur Blaue « Division abgerückl
Madrid , 7 . April . Während der Ostertage sind aus mehreren

panischen Provinzen über 2000 neue Freiwillige zur Blauen
Vivision an die Ostfront abgerückt. In Saragossa , Valencia und
2 an Sebastian wurden sie von den Gouverneuren , den Ver¬

treter » der spanischen Wehrmacht und der Bevölkerung begei¬
stert verabschiedet. Die Zeitung „Heraldo de Aragon " in Sara¬
gossa schreibt, daß das wahre Vaterland der spanischen Freiwil¬
ligen die Ostfront sei, denn Spaniens edelste Hoffnungen seien
auf die Niederwerfung des Bolschewismus gerichtet. >

USA .-Schiffsverluste zugegeben
Berlin , 7 . April . Wieder sind einige feindliche und im femd-

Lchen Dienst fahrende Handelsschiffe in amerikanischen Küsten¬
gewässern und im Karibischen Meer unseren Unterseebooten zum
Opfer gefallen . Es handelt sich um einen 5000 BRT . große«
amerikanischen Frachter , einen lettischen, in USA .-Diensten Eh¬
renden Dampfer , ein kanadisches und ei« kleineres norwegische»
Handelsschiff. Das Marineministerium in Washington mutz de«
Verlust der vier Schiffe jetzt zugeben.

An der amerikanischen Atlantikküste wurde ein etwa 6000
BRT . großer Frachtdampfer torpediert . Das Schiff ist, wie da«
nordamerikanische Marinedepartement jetzt zugeben muß, ge-
funken. Jetzt erst bequemt sich das llSA . -Marineministerium zu
dem Eingeständnis , daß der amerikanische Tanker „American
Llipper " verloren gegangen ist . Dieser Tanker wurde bereits
am 30. März durch ein deutsches Unterseeboot an der atlantischen
Küste der USA . torpediert und versenkt.

Deutsche Kamps- und Sturzkampfflugzeuge bombardierten im
Verlauf des gestrigen Tages im Jlmensee -Gebiet bolschewistische
Panzerkampfwagen. Schlachtflieger zersprengten durch,
ununterbrochene Angriffe feindliche Marschkolonnen. Mehrfach
wurde beobachtet, wie vorrollende Panzerwagen des Feindes , in.
deren Schutz bolschewistische Infanterie vorging , durch Angriffe
deutscher Sturzkampfflugzeuge gestoppt und zum Rückzug ge¬
zwungen wurden . Ein großer Teil dieser Panzer wurde durch
Volltreffer zerstört oder beschädigt. Artillerie und Feldstellungen
des Feindes lagen gleichfalls unter wirksamen deutschen Bom¬
bentreffern . Deutsche Jagdflieger schützten die eigenen An¬
griffe und stellten feindliche Bombenflugzeuge noch über de«
rückwärtige« Gebiet des Feindes in Lnftkämpfen, die für sie
Säger erfolgreich verkefen.
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Sowjetische Provokationspolitik
Aussagen gefangener Sowjets enthüllen die Provokation

von Mainila
D3! V Helsinki, 7 . April . Neue Beweise für die Provokation,

die Molotow im Wintcrkrieg zum direkten Ueberfall
auf Finnland zum Anlaß nahm — die sogenannten „sieben
Schüsse auf Mainila " — sinh jetzt durch sowjetische Gefangene
beigebracht worden , die Augenzeugen jenes Vorfalles waren.
Molotow überreichte dem finnischen Gesandten damals eine Note,
irr der Moskau schärfstens Protest gegen die angeblich von fin¬
nischer Seite erfolgte Beschießung der Ercnzwachtstation von
Mainila erhob, wobei drei Grenzsoldaten und ein Unteroffizier
getötet sowie zwei weitere Militärpersonen verletzt wurden.
Mie die Gefangenen jetzt aussagcn , wurden diese Schüsse auf
pkainilg tatsächlich abHgeben . wobei auch die angeführten
Opfer zu böklagen waren , jedoch von einer sowjetijch,en
Batterie. Äist '

BeHießung war pemlichst genau vorbereitet,
« m eine -Handhabe für den Angriff auf Finnland zu konstruie¬
ren . Der verantwortliche Kommissar bemühte sich dann , mit
Krise seiner Politruks bei den Truppenteilen den Anschein zu
/erwecken, als sei die Grenzverletzung von finnischer Seite er-
Kolgst . Doch hätte , wie die Gefangenen aussagen , jeder Soldat
/ganz genau gewußt, daß dieser Notfall von einer eigenen Bat¬
terie inszeniert worden war und finnische Artillerie überhaupt
Nicht in Reichweite lag . Bereits früher haben sowjetische Ge¬
gangene den Vorgang geschildert. Doch wurden ihre Namen,
wie auch jetzt , mit Rücksicht auf ihre Angehörigen nicht bekannt¬
gegeben. Die finnische Presse veröffentlicht die Aussagen jetzt
in allen Einzelheiten.

Bewies schon diese Enthüllung gefangen genommener Sow¬
jets die verlogene Politik Stalins und seiner Trabanten , so ist
eine Erklärung der sowjetischen Nachrichtenagentur TASS , das
Attentat auf den deutschen Botschafter von
Papen in Anlara fei von deutscher Seite inszeniert worden,
um Unfrieden zwischen der Türkei und ihren Nachbarn zu säen,
ein weiterer Beweis für die schamlose Lügenagitation der Bol¬
schewisten . Der zurzeit in der Türkei geführte Prozeß gegen die
Attentäter und ihre bolschewistischen Hintermänner zeigt klar
und ungeschminkt, wer „Unfrieden " stiften wollte.

Genau so verlogen ist die TASS -Agentur mit ihrer Behaup¬
tung , die Sowjets hätten die schwedische Stadt Haparanda
sicht bombardiert — obgleich die Schweden aus den Bomen-
ßplittern ganz einwandfrei die bolschewistische Herkunft ermit¬
telt haben.

Drei Beispiele für die Lügenpolitik der Sowjets . Sie kön¬
nen unbeschränkt erweitert werden , denn ohne seine Lügen kann
Stalin nicht agitieren.

Dierzehnjährkge „ Sowjetfoldaierr"
Kinder zum Sturmangriff getrieben — Frauen mit erho¬

benen Händen gehen voran
Von Kriegsberichter K u rt Mauch

DNV _ _ 7. April . (PK .) Auf einem der niedrigen Panje-
schlitten , auf dix man sich halb liegend , halb sitzend hinkauert,
fahren wir vom Regimentsgefechtsstand nach vorn . Auf dem
viHderen Schlitten liegt der Oberst, der eine Kampfgruppe in
den endlosen Sumpfgeb iLten südlich des Jlmensees führt . Sein
Rang ist nicht zu erkennen, denn wie jeder andere Soldat trägt
er das weiße Schneehemd mit der über den Kopf gezogenen
Kapuze . Wer ihn nicht kennt, weiß auch nicht, daß unter diesem
Schneehemd am Waffenrock das RitterkreiH befestigt ist.

Obwohl Ss seit langem März ist, sind hier , nn nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront , noch keine Anzeichen zu bemerken, daß dis
Macht des Winters gebrochen ist . Schneestürme peitschen über
die trostlose Weite des gefrorenen Sumpfes . Kaum zehn Meter
Mit kann man sehen . Ist diesem Wetter , bei Sturm und star¬
kem Frost , fahrt der Oberst Tag für Tag nach vorn , zu den weit
vorgeschobenen Kompanien seiner Kampfgruppe . Sie hat einen
wichtigen Abschnitt mit verhältnismäßig schwachen Kräften zu
halten . Da verläßt sich der Oberst nicht auf den Fernsprecher
ustd Funk . Er will die Lage selbst beurteilen , und so kommt es,
daß er fast täglich dreißig Kilometer lange Schlittenfahrten un¬
ternehmen mutz, 15 Kilometer durch den Sumpf nach vorn,
15 . Kilometer Zurück zum Eefechtsstand. Es gibt hier keine ge-
schlässeHe Hauptkampflinie . Einige Dörfer hat der Feind , andere
hasten wir , wieder andere sind von keiner Seite besetzt, teil¬
weise aber niedergebrannt , damit sich niemand dort einnisten
kann.

Heute soll das von den Sowjets überraschend besetzte Dorf P .,
das bisher im Niemandslaird lag , von der Kampfgruppe M.
genommen werden , denn sonst ist eine der weit vorgeschobenen
Kompanien der Kampfgruppe abgeschnitten. Die zum Sturm
«stMetzte Kompanie wundert sich nicht, daß der Oberst auch dies¬
mal dabei ist . Er fehlt bei keinem Angriff . Auf Skiern geht er
mit seinen Männern in die Ausgangsstellung . Langsam schieben
sich die Gruppen in ihren gut tarnenden Schneehemden an das
vom Feind besetzte Dorf P . heran . Nicht immer trägt die
Schneedecke. Der Sumpf gärt auch im Winter . Und einmal ist
der Oberst,bis zu den Schultern durchgebrochen. Ein Melder
zieht ihn heraus . Nun sind bis Männer dicht am Dorf . Ein
letztes Verständigen , dann beginnt der Einbruch in die Feind-
knien . Nach kurzem schwerem Kampf ist das Dorf genommen.
Rur wenige Sowjets entkommen.
uDas Schweifte aber steht noch bevor . Nachdem sich die Infan¬

teristen notdürftig in dem eroberten Dorf eingerichtet haben,
folgt eine Nacht mit dauernder Spahtrupptätigkeit auf Seiten
dös Feindes . Das verspricht nichts Gutes , und am nächsten Mor¬
gen erkennt man rings um das Dorf starke Feindkräfte , die sich
zstm Angriff bereitstellen , um den wichtigen Punkt znrückzUero-
hern . Ueber die weite Schneefläche , die nur von einzelnen Bü¬
schen unterbrochen wird , kommen die Sowjets heran . Unsere
Männer haben warten gelernt und lasten sich Zeit , ehe sie das
Feuer eröffnen . Da , was ist das ? Aus dem Schnee erheben sich
plötzlich Frauen, einige mit Kindernäufdem Arm
«der an der Hand, und kommen auf die deutschen Linien zu . Sie
heben die Hände hoch , als wollten sie sich in den Schutz der
deutschen Infanteristen begeben. Die bolschewistischen Truppen
haben sich st r n e n niederträchtigen , unmenschlichen
Al an erdacht. Sie schicken Frauen und Kinder voran , um unter
dem Schutz dieses lebenden Schildes bis dicht an die deutschen
Stellungen Herangehen zu können. Und jetzt springen sie auch
schon auf , kümmern sich nicht um die Frauen und Kinder im.
Niemandsland und beginnen wild zu schießen.

Mit einer derart abgründigen Gemeinheit hätten viele unse¬
rer Männer nicht gerechnet, sie glaubten, die

' Frauen wollten
dem Terror der Sowjetarmee entrinnen , und so hörte das Schie¬
ße« der MGs . für eine kurze Weile auf . Nun . aber wird ge¬
feuert , was die Rohre hergeben . Hi« meiste ») Frauen haben sich
kn den Schnee geworfen, einige fallen . Auch von den Sowjets

die jetzt zum Sturm »orgeheNj kommen nur wenige bis . aüI
Handgranatcnwnrsweite an die deutschen SlxllifnMo , hMstK-
Dann brechen auch sie im konzentrierten Mwehrfeuer zusammest.
Bald decken 200 Tote das Schneefeld vor dein heiß, umkämpften
Dorf . Das eine schwere MG . hat an diese,n .Morgen 10 000
Schutz abgegeben ! Die blutige Ernte liegt nnn dicht vor den
Augen der Verteidiger von P.

Aber es steht ihnen noch eine weitere , nicht weniger grotzp
Ueberraschung bevor . Als inan nach dem Kampfe das Vorfeld
abgeht , erkennt man , daß an diesem Angriff halbe
Kinder teilgenommen haben! Die bolschewistische Füh¬
rung hat unter dem Druck der Kommissare und Politruks in den
besetzten Dörfern alle Jugendlichen zwangsweise rekrutiert . 16,
15 und auch 11 Jahre alte „Sowjetsoldaten"
wurden so ins . Feuer und in den Tod geschickt,
denn sie sind nur eine halbe Stunde über die Handhabung eines
Gewehrs unterrichtet worden ! Auch unter den Gefangenen fin¬
den sich einige dieser Jugendlichen . Zum Teil sind sie völlig
apathisch, teils spiegelt sich in ihren Zügen noch das Entsetzen
über das eben Erlebte.

Was diese jugendlichen Gefangenen aussagen , ist fast nicht
glaubbar , es wird aber von anderen Abschnitten der Front
LAätigt . In den Witzen Help Min -AzWL käMen 14- und
60 -Jahrige ! Sie werden gewaltsam zu Soldaten gepreßt Mo
in die eigentlichen Bataillone eingereiht . Sie besitzen im Ge¬
gensatz zu den Truppen der bolschewistischen Skihrigaden keine
vollständige Uniform , keine Schnechemden und zum Teil un¬
brauchbare Waffen . Einige hat man sogar ohne Gewehre in
den Kampf getrieben mit der zynischen Aufforderung , die Ge¬
wehre gefallener Kameraden oder eben erbeutete deutsche Ge¬
wehre zu nehmen . Das ist das Gesicht von Stalins „Winter¬
offensive" ! Mit unmenschlichem Terror wird das Letzte an
Menschen in einen sinnlosen Vernichtungstampf getrieben . Heka¬
tomben von Toten decken die Schneezelder im Osten und bilden
eine furchtbare Anklage gegen Stalin und seine angelsächsischen
Freunde in London und Washington.

Die Oßtlarrdvöiker wollen deutsch lernen
! DNB Berlin , 7. April . „Wir müssen die deutsche Sprache so
Ich « ell wiemöglich und sogutwiemögl ich erlernen.
Ake deutsche Sprache öffnet die weiten Gefilde der europäischen
Kultur und führt uns in ein neueres , inhaltsvolles Leben".
Wreibt die lettische Zeitung „Daugavas Vesinesis" und charak¬
terisiert damit , in welchem Ausmaße im Ostland zurzeit die jahr-
hmidertalten sprachlichen und kulturellen Beziehungen zum deut¬
schen Raum Wiederaufleben . „Großes Interesse für die deutsch

'
?

Sprache " überschreibt auch das führende estnische Blatt „EchtEona " in Reval einen Artikel , in dem berichtet wird , daß allein
an den augenblicklich laufenden Deutschkursen der Organisation
„Erholung und Lebensfreude " 1500 Personen teilnehmen , 5Ü0
weitere besuchen die deutschen Sprachkurse der estnischen Volks¬
gemeinschaftshilfe. Darüber hinaus bestehen noch zahlreiche pri¬
vate Kurse . Dieser Tage hat , wie das estnische Blatt berichtet,eine Beratung stattgefunden , deren Zweck es war , dem deut¬
schen Sprachunterricht noch einen wesentlich breiteren Rahme «/
Al geben. Unter anderem wollen alle größeren Betriebe und
Firmen deutsche Sprachkurse einrichten . Auf diesem Wege sind
bereits die genossenschaftliche Zentralorganisation , die Eroß-
firma „Butterexport " und seitens der Behörden Post und Stra¬
ßenbahn vorgegangen.

Oelfeage für Japan gelöst
Bereits 228 888 Tonnen Lebensmittel und 188 888 Tonne«

Zlsckes» aus dep Südgebieten nach Japan geliefert
Tokio, 7 . April . (O a d .) Vis Ende März wurden aus den

Südgebieten bereits 220 000 T . Lebensmittel und 100 000 T.
Zucker nach Japan gebracht, wie Oberst . Okarda vom Kriegs-
Ministerium der Presse gegenüber erklärte . Künftig könne man
damit rechnen , daß jährlich etwa 316 Millionen Tonnen Güter
verschiedensterArt einschließlich Oel aus dem Süden im Mutter¬
land Japan einträsen . Oberst Okada versicherte, daß von nun a»
die Oelverteilung an die Industrie nm ein Drittel erhöht werde,
da die Armee überzeugt sei, daß in naher Zukunft alle mit Lek
Oelsrage zusammenhängenden Probleme für Japan gelöst seien.
Für die erfolgreiche Fortführung des Krieges sei es jedoch Not¬
wendig , daß die militärischen Vorbereit « « gsttt
weiterhin verstärkt würden . Besonderes Augenmerk
lenke die Armee hierbei auf ein hatmonisches Zusammenwirken
zwischen der Kriegsführung einerseits und der Wirtschaft bzw.
der Kriegsindustrie andererseits.

Feindreste auf Sumatra kapitulierten
LMo , 7 . AMl . (OckvZ Das HäüptqUtitt 'ier gätz am Dienstag

ttieärn 27. März erfolgte Kapitulation ' Mt restliWll Feikdkrastd
Mf Sumatra bekannt . Damit befindet sich das gesaMb Gebiet
Sumatras unter der Kontrolle dös ' japanischen Militärs . Gr-
strststen würden in Notd - und Mittelsümäira insgesamt 3100
Gegnerische Kräfte , darunter etwa 900 Engländer und 1060 Nie- '

Holländer . Unter den Engländern befanden sich wiederum zahl-
Mche Soldaten , die an Bord eines Handelsdampfers von Sin¬
gapur zu fliehen versuchten und nach Bombardierung ihres
Schisses nur mit knapper Mühe nach Sumatra gelangen könnt«« .

IMgeMgM i« HMyM iytzeyM
Um Verhandlungen mif den Indern zu beeinflusse«

Bangkok, 7 . April . (Oad .) Während Cripps unter Assistenz
»nd Kontrolle von Roosevetts Sonderbeauftragten Johnson iit
sien-Dekhi die indischen Parteiführer zu übertölpeln versucht,
etzt die britische Agitation die verwegensten Mittel ein, den
Zang der Verhandlungen zu beeinflussen. Hetzineldnngen, zur
Schau gestellte militärische Hebungen und vor allem Fliegers
»lärme sollen dazu beitragen , die Inder gefügig zu Machen und
sie Bevölkerung in eine Panikstimmung z« versetzen . So wurde
»m Freitag in Kalkutta Fliegeralarm gegeben, der unter de«
Masten größte Aufregung und Bestürzung hervorrisf . Di«
Menschen rannten wie wild durch die Straßen und suchten Schutz,
tt -rgreifende Flugzeuge erschienen natürlich nicht. In indische»
Kreisen Bangkoks verweist man darauf , daß dieser Luftalarm iit
Kalkutta von den Briten absichtlich inszeniert worden sein dürfte;
um die Beschlüste des Kongreß- Exekutivausschusses zu beernflus--
je». Man macht, auch aufmerksam auf eine Anordnung der R0?
girrung von Bengalen , wonach die gesamte Bevölkerung sofort
Deckung suchen mutz, wenn die Sirenen ertönen , andernfalls
Geldstrafen oder Gefängnis verhängt werden . Diese Anordnung
»»»rate allzu deutlich die Absicht , Beunruhigung zu schaffen.

SSr Ablehnung der britischen Dorschlüge
l DNB . Stockholm, 7 . April . Der Arbeitsausschuß des Kong¬

resses hat , wie Reuter aus Neu -Delhi erfährt , beschlossen, seiner
früher getroffenen Entscheidung zu folgen, nämlich dem Land
den Rat zu erteilen , die Erklärung der britischen Regierung nicht
anzunehmen.

»

Cripps - Ertliirung erneut verschoben . Wie Reuter aus Neu-
Delhi medet, hat Cripps die Konferenz , auf der er eine Erklä¬
rung über den Jndienplan abgeben wollte , noch einmal big Don¬
nerstag mittag verschoben . Die Erklärung war ursprünglich für
den gestrigen Dienstag angekündigt und dann auf Mittwoch
verlegt worden.

Nachträgliche Auszeichnung
Berlin , 7 . April . Der Führer verlieh aus Vorschlag des Obe«

bxfthlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Nit
terkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Riege,,

. Staffelkapitän in einem Stürzkampfgeschwader.
Oberleutnant Joachim Rieger war einer der hervorragnndjtz,

Vertreter der Sturzkainpswaffe und hat sich auf allen Kriegs
» ichauplätzon durch seinen beispielhaft tapferen Einsatz besonder,

ausgezeichnet. Vor allem um die Erprobung des Nachtein.
jatzes der S t u rz k a m p fw a ff e hat er sich bahnbrechende
Verdienste erworben . Unter anderem ist es ihm gelungen, vor
Bengasi einen schweren englischen Kreuzer durch Volltreffer
außer Gefecht zu setzen. Bei Angriffen auf feindliche Geleitzijg«
im Kanal und an der Themsemündung vermochte er trotz schwer¬
ster Abwehr 30 000 Tonnen Schiffsraum zu versenken. Nach sei-
per Teilnahme an dem Kreta -Unternehmen flog er 137 Einsätze
ich Feldzug gegen die Sowjetunion . Insgesamt hat er als Stuy-
lämpfflistger 257 Feindflüge auszuweisen. Bei einem Angriff j»
her Gegend Naro Nominsk fand Oberleutnant Rieger , zusm-
Mn mit seinen Bordschützen , Len Heldentod . 2n Anerkennung
Mer einzigartigen Leistungen ist ihm nachträglich das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen worden.

Schwerverwundeter Flugzeugführer bringt Besatzung
unversehrt zurück

Berlin » 7. April . Am Ostermontag vollbrachte der Flugzeug¬
führer einer HE 111 , die zur Versorgung der vorderen deutsche«
Linien eingesetzt worden war , eine besonders hervorzuhebend«
Dcrt. Beim llebersliegen der feindlichen Linien geriet die HE 11k
rtt das Feuer leichter bolschewistischer Flakartillerie . Ein Flak«
tteffer verletzte den Flugzeugführer schwer. Trotz der Ver¬
wundung an einem Oberarm und eines Streifschusses am Hals
brächte der Flugzeugführer sein Flugzeug zurück und landete es'
Ünked Aufbietung aller Kräfte glatt auf dem Feldflugplatz.
Durch diese Leistung des schwer verwundeten und durch Blut»
ststrlust stark geschwächten Flugzeugführers konnte die Besatzung
üstd das Flugzeug unversehrt zurückkehren.

5000 . Einsatz einer Schlachtsliegerstassel
PNV Berlin , 7. April . Wie das Oberkommando der Weht«

chgcht mitjeilt , konnte eine deutsche Schlachtfliegerstaffel am
Ersten Osterfejertag ihren 5000 . Einsatz an der Ostfront melde ».
,
'
Heit Beginn des Feldzuges gegen die Bolschewisten fügte dies«

Schlachtfliegerstaffel mit ihren Henschel -Flugzeugen in zahlrei¬
che« Tiefangriffen dein Feind mit Sprengbomben und Bord«

/ Höffen hohe blutige Verluste zu In enger Zusammenarbeit mit
! Hg? deutschen Infanterie kämpften die Schlachtflieger immer
! Weder den feindlichen Widerstand nieder und bewiesen in viele»
^ heften ihre Einsatzbereitschaft. Ost in heftige Luftkämpfe mit

bolschewistischen Jägern verwickelt, führten die Schlachtflieger
. ihre Aufträge aus . Besonders in' den harten Wintermonaten be«

Mhrtgir sich die Flieger durch unermüdlichen Einsatz. Trotz eiji«
M Kälte und schlechter Wetterlage flogen sie nur wenige Meter
über die verschneite Landschaft dahin und vertrieben den Feind
HpS Schützennestern und befestigten Stellungen , nahmen bslsche-
Mtische Maschinengewehre und vorgeschobene Feldgeschütze unter
Mrksgmes Bordwafsenfeuer und brachen an entscheidender Stell«
in , d?n Brennpunkten der Kämpfe den Widerstand des Gegners.
Acv Wegbereiter und Helfer der deutschen Infanterie verbindet
Unsere Schlachtflieger eine herzliche Kameradschaft mit den Sich'
Krupps der Jnsan '

tprie , deren Sturmabzeichen die Henschel-Flug>
Mge , tragen . Hinter der stolzen Leistung von 5000 Einfätzüh
nehey die noch ungenannten Taten der tapferen Flugzsugb«e>

^ Satzungen . I

Lügendämmerung in den NSA.
! Stockholm, 7 . April . Berichte aus New Port besagen, die vev>
Hftwottlichen USA .-Kreise begännen allmählich einzusehen , daß
ii'sts Volk in den USÄ . trotz aller sensationellen Lügenmeft
Büttgen langsam mißtrauisch werde. Während die gtößteo«
Mts jüdischen Sensationsblätter in grotzött Schlagzeilen immer
sstste Pharftasieistrldungen über Mißerfolge und Verluste des
^ Atters veröffentlichten , mache ein Teil der Presse die Bürget
» ist USA . hereits darauf aufmerksam, daß der Krieg doch sticht hl
Mcht sei, da die Achsenmächte alle Vorteile in der Hand hätte«.
In diesem Zusammenhang wird auch erklärt , daß die Perherst-'
ÜAmg Mac Arthurs zum Ueberhclden „unproduktiv " '

sei . Äks»
Hiwe das USÄ .-Volk in unverantwortlicher Weise glaubest ge¬
mischt, daß mit dem Eintreffen Mac Arthurs in Australien det
-Ekg isti Pazifik bereits gewonnen ustd der endgültige Sieg
stur Noch eine Frage von Tagen sei. Mac Arthur könne aber gar

Ht bäran denken , einen Gegenangriff zu machen , denn er sek
n einmal kein Zauberer . Militärische Kreise müßten zugeben,

Utß die Mächte des Dreierpaktes die Kriegführung in der Hand
Mitten . Es nütze auch star

'
niWs , wenn z. Borgend ein Industrie«

Deig Flugzeugte
'ile in Massen erzeuge, während ändere Teile

iMLest fehlten . Die offizMbn Kreise würden wahrscheinlich
MWsteN werden , die SMfationsinllcherer zu bekämpfen, dä dcks
/Volk dstc USA . die Wahrheit schließlich doch erfahren werde.

! Eofdene Fessel für Ecuador
/ Genf, 7. Aprib Wie aus Washington gemeldet wird, habe»

die Bereinigten Staaten nunmehr auch mit Ecuador ein sog*'

j Mnttyi Pachte « rrd LsthLb -ko .« men abgeschlossen,
s GcuäAo» P LOS achte, der zehn südamerikänischen Länder , da»
^ Hch damit i« die Ki« mzkirechtschaft der Wallstrertjuden begibst

An Washington« unterrichteten Kreise » wird erklärt , daß der
/ ffredtt « ahrfcheiuttch 1« Millionen Dollar nicht übersteige . E«
/ Ubkönwvrn grötz« «« Umfanges « schmus nicht notwendig, k»

Oirtt zyuifch MnzugesBgst weil ja HGiD - ° Tr « ppen bereit»
S«« Ectatzor fstckiti oniert seien . Ganze 10 Millionen» da»
ffst aH» d« Judaslohn für den 8 «er«t der eigenen wohlver«

Interesse« au de« Dockkrr-Snqmktalismus. Und das«
HMet -düs SM » « G H-oh» -der Kriegsverbrecher» 8
RoofbE.
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Die deutsche Wirtschaft im Kriege
Seneralbevollmächtigter für den Arbeitseinsatz — Stei-

>ende Debitoren — Erhöhte Körperschaftssteuer — Ber-
*

längerung der Eisenverbände

Ilmere Wirtschaft war von jeher auf der Arbeit begründet
? ist daher nur logisch, daß in einer Zeit höchster Anspannung
Iuck> der Arbeitseinsatz noch straffer gehandhabt werden mutz
,s bisher. Jede Arbeitskraft mutz heute dem Platze zugeführt

«erden an dem sie ihren höchsten kriegswirtschaftlichen Effekt
vielen kann . In der Verwirklichung wird die Aufgabe des
«euen Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz , Gaulei¬
ter Sauckel , bestehen . Auch dabei mutz wiederum gesagt werden,
dak der einzelne sich auf Eingriffe in seine Tätigkeit gefaßt ma¬
cken muß. Wunsch und Neigung haben zurückzutreten vor de«
Notwendigkeiten der Kriegsproduktion.

Erhöhte Anspannung ist auch auf betriebswirtschaftlichem Ge¬
biete erforderlich . Die zurzeit im Gange befindliche, von der In¬
dustrie selbst durchgeführte Rationalisierung der Betriebe , mit
dem Ziel , weniger der Hebung der Rentabilität als der Steige¬
rung der Produktion unter allen Umständen , wird vielfach auch
i»e Finanzkraft der Betriebe stark in Anspruch nehmen . Es ist
selbstverständlich, daß es auch angesichts dieser Aufgabe keine
Ablehnung gibt . Im gewissen Umfange macht sich die stSrkere
finanzielle Inanspruchnahme der Betriebe auch schon
deutlich sichtbar . So meldet beispielsweise die Dresdner Bank
einen Anstieg der Debitoren um 17,9 v. H ., während noch im
Vorjahre ein Rückgang der Debitoren um 20,2 v . H . zu beobach¬
ten war. Die verstärkte Mitwirkung bei der Finanzierung von
Kriegs - und Rüstungsaufgaben wird als Ursache dafür ange¬
geben . Diese Entwicklung wird sich in der nächsten Zeit noch stei¬
gern. Es sei dabei daran erinnert , daß Reichswirtschaftsminister
Funk in seiner Rede auf der Hauptversammlung der Reichsbank
sogar das Auftreten von Liquiditätssorgen ankündigte . Auch
diese Entwicklung hat indessen nichts Absonderliches an sich. Sie
ist im Gegenteil nur der selbstverständliche Ausdruck der allge¬
meinen Kraftanstrengung auf betriebswirtschaftlichem Gebiete.
Es kann daher auch keinerlei bremsende Wirkung davon aus¬
gehen wie das vielleicht in der kapitalistischen Wirtschaft der
Fall gewesen wäre . Die damit verbundenen geldwirtschaftlichen
Probleme werden ebenso gemeistert werden , wie der national¬
sozialistische Staat sie bisher immer gemeistert hat . In erster
Linie die Finanzierung.

Im allgemeinen ist das Hauptproblem unserer Wirtschaft im
Kriege aber immer noch die Abschöpfung bzw . die Lenkung
der überschüssigen Kaufkraft. Als besonders stabil
hat sich dabei die überschüssige Kaufkraft erwiesen, die durch
Lebergewinne in großen Betrieben entsteht. Sie neigt in aus¬
geprägtem Matze dazu, Anlagen in Papieren zu suchen, die
einen möglichst hohen Ertrag bringen . Es ist ja bekannt , daß
die unliebsamen Kurssteigerungen an der Börse zu einem gute«
Teil gerade auf diese Kaufkraft zurückgingen. Daraus erklärt
«s sich , daß die hier und da geäußerten Hoffnungen , die Gewinn¬
abschöpfung werde in absehbarer Zeit gänzlich fallen , nicht
Erfüllung gefunden haben . Die Gewinnabschöpfung
bleibt. Allerdings ist sie vom Preiskommissar in die Hände des
Reichsfinanzministers übergegangen , was gleichzeitig
zu einer gewissen Aenderung des Verfahrens geführt hat . ZK
Zukunft unterliegen der Gewinnabschöpfung nur noch Unter¬
nehmer , deren gewerbliche Einkünfte im Wirtschaftsjahr 1941
mehr als 30 000 RM . betrugen . Bei darüberliegenden Einkünf¬
ten wird das Einkommen des Wirtschaftsjahres 1941 vergliche«
mit 150 v . H . der gewerblichen Einkünfte im Jahre 1938 . Sind
« ehr als diese ISO v . H . an Einkünften vorhanden , so unterliegt
der überschießende Teil als außergewöhnliche Eewinnsteigerung
der Cewinnabschöpfung . Einzelgewerbetreisiende und Personen¬
gesellschaften haben 25 o. H ., die Körperschaften 30 v. H. davo»
als Eewinnabführungsbetrag zu entrichten . Das bedeutet ein«
kesamtbelastung von 89, 85 oder 90 v . H . des außergewöhnlichen
Gewinns, da der Gewinnabführungsbetrag weder abzugsfähig
«och änrechnungsfähig bei der Ermittlung des steuerlichen Ein»
Mimens ist . Darüber hinaus ist die Körperschaftssteuer ein¬
schließlich Kriegszuschlag, die im allgemeinen für 1942 50 v . H.
«usmacht, für Körperschaften mit einem Einkommen von mehr
«ls 500 000 RN . auf 55 v . H . erhöht worden . Besondere Reg«»
Angey für die jüngeren Reichsteile zeigen das Verständnis des
Staates für die betriebswirtschaftlichen Notwendigkeiten ebenso

wie die Bestimmung , oag ver wewmnavsuhrungsvetrag für eins
bestimmte Zeit bis zur Hälfte gestundet werden kann, wenn der
Betrieb aus wehrwirtschaftlichen Gründen oder wegen einer be¬
sonderen Notlage darauf angewiesen ist . Die Gewinnabführungs¬
beträge fließen nämlich nicht ohne weiteres in den großen Tops
der Reichsfinanzen , sondern sie werden einem besonderen Ee-
winnabfllhrungskonto zugeführt , über dessen Verwendung der
Reichsfinanzminister nach dem Kriege Bestimmungen treffen
wird . Es ist also auch hier eine ausgesprochene Kaufkraftlenkung
die Absicht , nicht ein rein finanzwirtschaftlicher Erfolg.

Hand in Hand mit der Steigerung der Produktion gehen auH
die Maßnahmen zur besseren Lenkung der Warenwege
Auf die grundsätzliche Bedeutung des neu geschaffenen Instituts
der Reichsvereinigungen haben wir bereits hingewiesen . I»
ihnen hat sich der Marktordnungsgedanke auch in der gewerb-
lichen Wirtschaft Bahn gebrochen. Eine neue Reichsvereinigunz
wurde in der vergangenen Woche für die Textilveredlungswirb
schaft gegründet . In den gleichen Rahmen fällt auch die Vev
längerung der Rohstahlgemeinschaft und der Verkaufsverbänd,
der Eisen schaffenden Industrien , wenn es sich dabei auch un
eine von den Beteiligten freiwillig durchgeführte Maßnahme
handelt . Die Verlängerung der am 30 . Juni 1942 ablaufendei
Verbandsverträge ist auf zwei Jahre beschlossen worden.

Ein solcher kurzer Ueberblick über die gegenwärtige Situatioi
der deutschen Kriegswirtschaft muh uns bei allen Opfern un!
Einschränkungen , die dem einzelnen dabei zugemutet werden
durchaus zuversichtlich stimmen. Denn wir wißen , im Gegensatz
zu unseren Gegnern eines mit Bestimmtheit : Was hier das
deutsche Volk in seiner Gesamtheit schafft und erarbeitet , das isi
nicht nur dem Umfange nach gewaltiger als alles , was unser«
Gegner bisher aufweisen konnten, sondern es wird vor alle«
auch eines Tages nach einem großzügigen Plan entschlossen zun
Einsatz im Kamps gebracht werden . Es hilft den Sieg zu er¬
ringen!

Tollkühne Afrika - Kanoniere
Bayerische Worte und Taten

Von Kriegsberichter H - Herlyn
DNV _ , 7 . April . (PK .) Deutsche Kanoniere haben wäh¬

rend des afrikanischen Großkampfes selbst in schwierigen, ja
aussichtslos erscheinenden Lagen nichts verloren gegeben und
zäh und erfolgreich gekämpft. Als kleines Beispiel für die Ent¬
schlossenheit und Tollkühnheit unserer Afrikasoldaten sei nur
ein Vorfall aus der an Ausnahmehaftem reichen Kriegsgeschichte
einer Batterie geschildert, deren Mannschaft sich zum weitaus
größten Teil aus Süddeutschen, in der Hauptsache aus Bayern,
zusammensetzte.

Der Tommy - hat seine erwartete große Offensive begönne«
und die „Umeinanderherum - Schlacht" in Afrika ist in vollem
Gange . Die schwere Batterie hat wieder einmal die Stellung
gewechselt und hat eine neue Feuerstellung aüf dem „Ml -Ha-
med"

, einem bekannten Höhenzug in der Tobruker Gegend, be¬
zogen. Während die Kanoniere noch damit beschäftigt sind, .Dek -̂

kungslöcher auszuheben , bei dem felsigen Boden eine mühselige'
Arbeit , legt die Beobachtungsstelle bereits erkannte Ziele im
Vorgelände fest.

Das weithin hallende Feuerkommando läßt die Kanoniere
Hacken und Spaten beiseite werfen und an die Geschütze sprin¬
gen. Schon schießt das Erundgeschütz und bald darauf folgt Salve
auf Salve aus allen Rohren . Hart arbeiten die Männer hinter
den Röhren , keuchend schleppen die Munitionskanoniere die
schweren Geschosse heran . Rauch- und Staubwolken hüllen drü¬
ben den Gegner ein ; das Feuer liegt gut , macht dem Tommy
schwer zu schaffen — „Panzer brechen vor !" geht da der Ruf
durch die Batterie . Der B . -Offizier , junger Leutnant , leitet
mit Ruhe und Umsicht das Feuer gegen die Angreifer . Die Ein¬
schläge liegen gut . hoch die stählernen Ungetüme durchbreche «,
geschickt lavierend , Las Sperrfeuer . Alles entwickelt sich rasch.
Näher kommen die englischen Panzer — sie sind jetzt auf acht¬
hundert , auf sechshundert, auf fünfhundert Meter heran , speie«
Feuer und Eisen aus allen Rohren . Die Kanoniere ballen die
Fäuste , arbeiten Verbißen, schießen , was nur heraus will . Zwi¬
schen den heranrollenden Ungetümen krepieren die Granaten.
Es ist ein heißer Kampf . Durch den Fernsprecher kommen vom
der B .-Stelle plötzlich keine Befehle mehr . Der junge Leutnante

ist mit einem Kopfschuß zusammengesunken . . . Unmittelbar v« l
ihr tauchen die Stahlkoloße plötzlich hinter einer kleinen Bodens
welle auf , feuern rasend . Ein Hagel aus allen Rohren Heu«
ihnen entgegen , doch sie kommen näher , brausen unheimli«
schnell heran , ununterbrochen feuernd , die Kanoniere in D^ s
kung zwingend . Einer der Tommy -Panzer hat es besonders a»P
das dritte Geschütz abgesehen ; er umfährt es im Kreise «r» i
feuert dabei unausgesetzt auf die hinter den Holmen sich e»g a«
die Erde pressende Mannschaft . Es ist eine verzweifelte Lag«^
in der sich die Kanoniere befinden , doch wie durch ein Wunder
wird keiner von ihnen ernstlich verwundet . Während das feuer¬
speiende Ungetüm einen größeren Bogen fährt , um erneut gege«
sein Ziel vorzugehen , sieht der aus der Turmluke herausschauende
englische Panzerkomandant einen der Artilleristen deckungsuchend
um das Geschütz herumspringen . Er ruft ihm zu : „Come on, boy?
— „Komm her mein Junge " — doch der Kanonier , ein wasch¬
echter Münchener , folgt der freundlichen Einladung , in die Ge¬
fangenschaft zu gehen, nicht, sondern ruft dem Tommy , seine
Worte dürch eine unmißverständliche Geste ergänzend , das welt¬
bekannte Ablehnungswort des unsterblichen Eötz von Berlichia-
gen in urbayerisch-volkstümlicher Fassung zu . Durch die Absage
offenbar gereizt, beginnt der Engländer , den Kanonier um se»
Geschütz hetzend , erneut seine Rundfahrt in der deutschenFeuev-
stellung . Das ist der Augenblick, in dem der Unteroffizier D,
ein baumlanger , stämmiger Bayer , dem das Durcheinander bis¬
cher die Sprache verschlagen hat , handelt . Ein Befehl an dis
Bedienung des vierten Geschützes. Die sofort aus der Deck«»I
hervorspringende Mannschaft wuchtet ihr schweres Geschütz hss>
um , richtet direkt , feuert und schon der zweite Schutz auf de«
Feind zwischen den eigenen Geschützenerledigt den lästi¬
gen Panzer. Die Besatzung muß aussteigen und „hands «ff"
machen. Die Geschützbedienungen bewegen sich jetzt rasch rück¬
wärts , zumal alle Geschützbedienungen entschlossen das Fe»«
wieder ausgenommen haben . Mancher der Angreifer bleM
brennend vor der deutschen Stellung liegen.

In den Ausbildungsvorschriften ist ein solcher Fall , wie «
hier kurz geschildert wurde , nirgends vorgesehen, und so ist d«
Soldat eben auf seine eigene Findigkeit angewiesen . Feb » -
liche Panzer in der Feuerstellung , Niederkampfung in direkte»
Beschuß — das ist etwas Neues.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Das Eroßkreuz des Deutschen Adlerordens für Marschall Kva-

ternik. Der Führer hat dem kroatischen Feldmarschall Slavko
Kvaternik das Eroßkreuz des Deutschen Adlerordens verliehen.
Neuer USA .-Botschaster in Madrid . Wie die spanische Nach¬
richtenagentur EFE . aus New Pork meldet, hat Roosevelt de«
Geschichtsprofessor an der Universität Eolumbia , Carlton I . H.
Hayes , zum neuen USA .-Botschafter in Madrid ernannt . Hayes
hat sich in seinen Büchern und journalistischen Arbeiten als un-
versönlicher Gegner der autoritären Staatsauffäßung bekannt.
Auch gilt er als erbitterter Feind Deutschlands.

'

Explosion in einer Werft Lek Suez . Infolge einer Explosion
in / iner Werft in der Nähe von Suez kamen, wie Reuter aus
Kairo meldet , am Sonntag acht britische Soldaten und 22 ägyp¬
tische Arbeiter ums Leben, annähernd 80 weitere werden ver¬
mißt . Die Explosion entstand , als Munition ausgeladen wurde.

Telefon -Verbindung Johannesburg —Pretoria unterbrochen.
Nach einer Meldung aus Pretoria (Südafrika ) war in der
Nacht zum Dienstag die telefonische Verbindung zwischen Preto¬
ria und Johannesburg wegen einer Bombenexplosion für meh¬
rere Stunden unterbrochen . Pt ? Untersuchung ergab , daß die
Bombe unter einem unterirdischen Rohr an der Stelle ange¬
bracht war , wo dieses aus dem Erdboden hervorkommt, um
einen Strom , zehn Kilometer von Pretoria entfernt , zu über¬
queren.

Marschall Autonescu ln Odessa. Marschall Antonescu weil«
vor Ostern , wie amtlich bekanntgegeben wurde, in Odessa, um
sich an Ort und Stelle von der Arbeit der Zivilverwaltung r»
dem eroberten Gebiet jenseits des Dnjfir ein Bild zu mache»
Nach der Begrüßung durch den Zivilgouverneur von Trans-
nistrien besichtigte der Marschall das Gouvernement , die Post, dd
Oper und mehrere Stadtteile . Den Abschluß des Besuches bil¬
dete eine Besichtigung der Verteidigungsanlagen von Stadt uni
Hasen.

80. Geburtstag vo» Profess« Peters ««. Reichsmiuister Dr
Goebbels hat dem Bildnismaler Professor Walter Peterse « ir
Düßeldorf zur Vollendung seines 80 . Lebensjahres die herzlsih-
sten Glückwünsche übermittelt.

finöet seine Heimat
_ Roman von Hans Wil helm Schraidt

. . .
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Die Wochen gehen ins Land.
reis und Verkündungen von Niederlag¬
en die Gemüter auf . Viele Male in den kommend-

kungen dse Glocken auf von der nahen Kirche mowynen der Mühlenhofbäuerin ins Ohr . Sieg ist
' s , das I

dat-n ^ ist in Gedanken draußen bei all den Sc
' UM Misten aber bei dem Toni , bei dem Buben,

ickn? ,, ,̂ et die Zeit auf dem Mühlenhof . Man hat si
für d-n

I
.
En müssen und auch anstatt eines neuen Knecht¬

oieles ^ ne ältere Magd hinzugenommen , ur
und verkaufen können , das ist in Lazaret

Nß -̂ ^ Een gewandert.
dem Smn n kdie Mühlenhofbäuerin die Pferde m
liefert m-u r- ^ ns nach dem andern , und hat sie abg
sich bebnu°» ^ doch brauchen , die Ulanen . Und man h-
stnd. und mit Az " " " eri Klapprigen , die übriggebliebe"" E Kühen, und es ist gegangen.
bi« war die Mühlenhofbäuerm . Von morger
auf dem >n die sinkende Nacht hinein hat sie geschas
Ke -wo! ^ dem Hof und im Haus ; denn jetzt muß
drsb - ^ uhlenhofbauern ersetzen. Einer lag drüben nebe
bud hielt Wacht

^ ' ^ andere stand draußen irgendrr

herük !^ - l
"^ wieder einmal die Glocken vom nahen So¬

und ^ die Mühlenhofbäuerin am Fensti
ihr wieder das Treiben der Schneeflocken, llb«
küt w L^ ude gebreitet , denn gerade vor einer Stunk
ffftocki»» » bekommen riom Toni . Da hat er zu ihr gi
«srWrückt er bei ihr . Wie sie uitaufhaltsai
Zausten *6 für sie kein Zurück gibt d

>1bwie er aber immer wieder a
h nhof denkt, p»en« xx seine Gedanken frei hat un

L

nicht für den schweren Dienst braucht . Und ganz zum Schluß,
da steht wieder eine Nachschrift, die ihr Mutterhsrz froh er¬
schüttert hat . Vorgestern so stand 's da —, als die Schwa¬
dron angetreten war , haben sie mich herausgeholt aus dem
Glied der Unteroffiziere , das am rechten Flügel steht, und
war der Oberst da , und da hat er mir die Hand gegeben und
selbst das Band des Eisernen Kreuzes durch das Knopfloch
der grauen Ulanka gezogen . Das war wegen einer schwierigen
Patrouille , die ich acht Tage vorher geritten . Und wenn Du
wieder schreibst , liebe Mutter , dann mußt Du schreiben : An
den Vizewachtmeister Anton Hübner — denn das bin ich
jetzt — bei der 5 . Schwadron der 6er Ulanen . Da war es
der Mühlenhofbäuerin recht so , und ganz stolz ist sie auf den
Buben und froh auch noch . Es konnte ja auch nicht anders !
sein , ein Mühlenhofbauer mußte eben seine Pflicht tun.

*
Und einmal , da läuten die Glocken nicht, aber die

Mühlenhofbäuerin sitzt wieder am Fenster und sieht hinaus
in die kristallklare Winterluft.

Schnee deckt die Erde , so weit sie nur sehen kann . Dort
drüben liegt das Dorf . Jetzt im Winter , wo die Bäume ent¬
laubt sind, da kann man die Häuser ganz gut sehen. Und
die Spuren , die da vorüberführen , das ist der Weg , der den
Mühlenhof mit dem Dorf verbindet.

Diese Weihnachten waren sehr schwer gewesen für die
Mühlenhofbäuerin , denn sie hatte so felsenfest daran geglaubt,
daß der Toni auf dem Mühlenhof sein würde , daß er die
graue Ulanka hätte ausgezogen und er wäre der Bauer ge¬
wesen auf dem Hof. Aber Weihnacht war oorübergegangen,
still und einsam bei der einsamen Frau aus dem stilleit Hof.
Und auch das neue Jahr war dahergezogen ohne den Toni.
Der war weitergeschritten , immer dem Feind nach . Und der
Heiner , der war auch schon längst Ulan , und ihn hat 's gepackt.
Irgendwo da draußen lag er , ihn deckte längst die harte Erde.

Ein Jahr ging und das andere kam , und beugte ganz
sachte dcn Rücken des alten Frieder . Aber draußen auf dem
Feld , da war alles in Ordnung , dafür hatten sie gesorgt , die
Kätha Hübner und der Frieder , der alt «. Da brauchtL « a»

sich nicht zu verstecken, und da hatte man seine Pflicht getan
vom Morgengrauen bis in die Nacht hinein . Und wenn die
Mühlenhofbäuerin ausruhte am Fenster , dann hatte sie sich
das Recht zum Ruhen erwirkt.

Ihre Hände aber ruhten nicht. Masche reihte sich an
Masche. Nie rastend klapperten die Stricknadeln , und was ihr
Bub nicht mehr brauchen konnte da draußen , von dem, was
sie hier strickte , das konnten dann die anderen haben , denn sie
waren ja alle Kameraden . Und wer weiß , so mancher wird
keine Mutter mehr haben im Land drinnen , das er schützt.
Und niemand war da , der für ihn Strümpfe strickte oder
Pulswärmer oder eine marine Leibbinde . Da gingen die
Nadeln der MühlsiihoMüsrin doppelt schnell, denn vieles
mußte '

fertig werden , weil alle bedacht werden mußten.
Wieder geht der Blick der Kätha Hübner den Weg ent¬

lang dem Dorfe zu, und da saugt er sich auf einmal fest an
einem grauen , beweglichen Punkt . Warum , weih sie gar nicht,
aber sie muß immer dorthin schauen, wo aus dem Dorf die
Wegipuren kommen , denn dort geht einer , das sieht sie deut¬
lich , im grauen Mantel . Und auf einmal zittern die Hände
der Mühlenhofbäuerin und die Augen werden ganz starr , und
da weiß sie es . daß dort der Toni kommt , ihr Bub , der
Mühlenhofbauer.

Aber schreien kann sie nicht und auch nicht aufstehen.
Wenn 's die Arbeit war , die hält '

sie noch lange bezwungen,
da sind noch lange ihre Glieder stark genug , aber der frohe
Schreck , der sich am Herzen der Mühlenhofbäuerin festbeitzl.
der sie nicht mehr losläßt , der lähmt ihre Glieder . Und ganz
still sitzt die Kätha Hübner und beobachtet jeden Schritt , den
da draußen der Toni tut . Wie er durch den Schnee statzft,
ein Bein vor das andere setzt , und wje er mit jedem Schritt
näherkommt . Das greift ans Herz der starken Bäuerin.

Ganz sacht lösen sich die Tränen aus den Augen . Was
die nur haben , denkt die Mühlenhofbäserin , weinen , wo sie
lachen sollten . Füllen sich mit Tränen »«L ' ^rmen deshalb
den Toni gav nicht so gmon !-b -»-

SorllxLnng^olM^
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Aus Stadt und Land
Alt . asteig , de » 8 April l S42

»sg Wer will Kindergruppenleiterin werden ? Ein neuer Be¬
ruf ist der der Kindergruppenleiterin , der aus dem Bedürfnis
« ch Mädchen und Frauen , die mit Kindern umzugehen misten,
herausgewachsen ist . Die Kindergruppen der NS - Frauenschaft
haben in der letzten Zeit einen so großen Zuwachs erhalten,

in Zukunst geeignete Leiterinnen für die Kreise haupt-
« ntlich eingesetzt werden sollen , da die

'
Anforderungen für eine

chrenamtliche Leitung allmählich zu groß geworden sind. Für
dt« Arbeitder Kindergruppenleiterin ist eine geeignete Vor-
htldung notwendig . Bewerberinnen , die aus der Arbeit eines
Kindergartens oder vom Seminar kommen, müssen gleichzeitig
M», Betätigung in einer nationalsozialistischen Organisation
Nachweisen. Bewerberinnen , die von der VDM .-FLHrung her-
>»» « «« oder aus der Jugendgruppenarbeit , haben ihrerseits
» i«der die Ausbildung auf kindergärtnerischem Gebiet und die
Vrfahrnug in Trziehungsfrägen zu erbringen . Bewerbungen an
ht« Lauleitung der NS -Frauenschaft Stuttgart , Keplerstraße 20.

Pfalzgrafenweiler , 8 . April . (Auszeichnung . . — Schultheiß a . D.
Decker 80 Jahre alt .) Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse wurden
ausgezeichnet der Unteroffizier Iulius Keck, der Unteroffizier
Fritz Lang und der Gefreite Karl Lang. — Am gestrigen
Dienstag , den 7 . April, beging unser früherer Schultheiß Decker,
der in Freudenstadt im Ruhestand lebt, seinen 80 . Geburtstag.

Ehingen a> D . (37 Zentner Heilkräuter gesamWelt .) Durch die Schulen und die Gliederungen der HI . wur¬
de« im Kreis Ehingen im vergangenen Jahre insgesamt 1887
Mo Heilkräuter gesammelt und dafür 1061 RM . gelöst.

Wl» a. D. (Leiche geländet .) Am 2. April nachmittags
» urde am Wehr des Kraftwerks Donaustetten oberhalb Ulm
eine männliche Leiche, die schon längere Zeit im Wasser gelegen
fein dürfte , geländet . Der Tote ist etwa 60 Jahre alt , 1,36
Meter groß , untersetzt, hat volles Gesicht. An der Leiche befand
sich ein graugespenkelter Pullover mit Reißverschluß . Sachdien¬
liche Mitteilungen erbittet die Kriminalabteilung Ulm.

Gerhansen , Kr . Ulm . (Reh durfte beim Hund fres¬
sen .) Die vergangenen Schneemasten brachten es mit sich , daß
das Wild wegen Futtermangel sich bis in die Nähe der Wohn¬
häuser heranwagte . So konnte man im Steinbruch der Firma
Gebrüder Spohn täglich beobachten , wie ein Reh bis an d-as
Hans herankam und aus dem Futternapf des Hundes fraß,
während der Hund friedlich und gönnerhaft danebensaß.

Lindenderg i . Allgäu . (Vom elektrischen Strom ge¬
tötet .) Der 16jährige Stiefsohn des Landwirts Hugo Winter
ka» , nachdem er sich selbst mit dem Kabel eines Staubsaugers
eine Lichtleitung zurechtgemacht hatte , um dem Vater bei einer
Neparaturarbeit zu leuchten, durch Einwirkung des elektrischen
Stromes ums Leben.

Straßburg . (Von Erdmassen verschüttet .) Auf dem
alten Wallgelände am Kronenburger Tor hatten drei Knaben
eine Höhle gegraben , in der sie spielten . Plötzlich stürzten die
Erdmassen zusammen und begruben zwei der Buben unter sich,
während der dritte sich noch in Sicherheit hatte bringen können.
Von den verschütteten Knaben konnte der Ilsährige Paul Sim-
ler nur noch als Leiche geborgen werden , während sein Spiel¬
kamerad mit Verletzungen an Arm und Bein davonkam.

Darmstadt . (Bluttat im Odenwald . ) Durch eine schwere
Bluttat wurde das Odenwalddorf llntergersprenz in große Er¬
regung versetzt . Bei dem 71jährigen Land - und Gastwirt Baltasar
Pfeifer drang gegen 9 llhr abends , da die Gasttür verschlossen
war , von der Rückseite aus ein Einbrecher in das Wohnhaus ein
und schlug ohne jeglischen Mattwechsel Pfeifer und besten zu
Hilfe eilende Ehefrau mit einem harten Gegenstand zusammen,
so daß beide mit schweren , lebensgefährlichen Kopfverletzungen
darniederliegen . Die Tat ist umso verwerflicher , als der Sohn
an der Front steht und die beiden alten Leute ganz allein im
Hause sind . Der Täter ist nach seinem Verbrechen mit seinem
Fahrrad geflohen.

Straßensammlung am Samstag und Sonntag
Berlin , 7. April . Die 7. und letzte Reichsstraßensammlung

des Kricgswintcrhilfswerkes 1941/42 wird am Samstag , den
11. und am Sonntag , den 12. April , von der Deutschen Arbeits¬
front durchgeführt . Es kommen Heilpflanzen zum Verkauf.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß nur am Samstag
und Sonntag gesammelt werden darf,

' Kurze Sport - Rundschau
Drei Fußballkiimpse am 12. April . In der Futzüall-Bereichs-

klasse Württemberg wird der nächste Sonntag drei Spiele brin¬
gen : SSV . Ulm — VfB . Friedrichshafen , VfR . Heilbronn —
VfB . Stuttgart , SpV . Feuerbach — VfR . Aalen - Der VfB.
Stuttgart wird also der erste der zehn Vereine sein , der mit
seinem 18. Spiel in Heilbronn sein Meisterschastsprogramm
1941/42 abschließt, das ihm auch diesmal den zweiten Tabellen¬
platz einbrachte.

11 spanische Fußballspieler werden zu dem Länderkampf gegen
Deutschland mit dem Flugzeug über Stuttgart nach der Reichs¬
hauptstadt fliegen . Das Spiel findet am nächsten Sonntag im
Olympiastadion statt.

Drei neue Vereichsmeister im Fußball wurden an den Oster¬
feiertagen ermittelt , so daß nunmehr 13 Bereichs- oder Gau¬
meister feststehen . Die ermittelten Meister sind : Sachsen: SC.
Planitz , Westfalen : Schalke 04 und Niedersachsen: Werder Bre¬
men . Vor der Meisterschaft stehen : SpVgg . Fürth in Bayern,
Waldhof Mannheim in Baden und FE . Kaiserslautern in
der Westmark.

Rund 20 090 Zuschauer wohnten in Antwerpen dem Fußball¬
kampf zwischen einer deutschen Wehrmachtself und einer Elf der
Flamen bei . Die deutsche Wehrmachtself gewann knapp mit
3 : 2 (1 : 1s Toren.

Europameister im Halbschwergewicht wurde der Italien»
Luigi Musina , der in der Berliner Deutschlandhalle den 2
scheu Meister Richard Vogt (Hamburg ) in einem 15 -Runde».kampf nach Punkten schlug. Der Italiener zeigte die bessere Tech¬nik und größere Schnelligkeit.

Handballjugend kämpfte in Ludwigsburg . Auch an den dies¬
jährigen Osterfeiertagen führte dem MTV . Ludwigsburg sei,
traditionelles Jugend - Handballturnier durch , das allerdings di«,
mal nur eine Besetzung württembergischer Nachwuchsmannschas.
ten auswies . Turniersieger wurde etwas unerwartet der TP
Asperg, der den MTV . Ludwigsburg mit 5 :2 schlug. Die Lu^
Augsburger hatten in der Vorschlußrunde mit dem gleichen 8i-
gebnis die ^ - Sportgemeinschaft Stuttgart ausgeschaltet, Ms,
rend Asperg mit 6 :2 über den VfL . Stammheim erfolgreich ge¬
wesen war.

Bann IIS schlug SpV . Feucrbach 4 :2 (2 : 0 ) . Am Ostermoit«,bestätigte im einzigen großen Fußballkampf des Tages dst x»des HJ -Bannes 119 Stuttgart abermals , daß sie auch
Mannschaft der Vereichsklasie nicht aus dem Wege zn ^
braucht. Der, Stuttgarter Futzballnachwuchs. blieb im FöU
gegen den SvV . Feuerbach mit 4 :2 (2 :0) siegreich , nachdem«
sich kürzlich schon gegen eine zweite Vereichsauswahl ausaeM
net hatte .

'

Buntes Allerlei
Heiteres u« Bismarck

Im Reichstag stand die Erhöhung der Tabaksteuer zm
batte . Ein Redner befürchtete, da,, bei der DurchdrüSunz
des Antrages viele Leute das Rauchen abgewöhnen würde,,
wodurch dem Staat statt der erwarteten Mehreinnahmen Aus¬
fälle entstehen würden.

Bismarck erhob sich und sagte : „Ein Raucher gewöhnt sich das
Rauchen nicht ab . Ich kenne nur einen einzigen Fall , wo das
doch geschah : Der Mann arbeitete an einem Pulverturm und
klopfte dort seine Pfeife mit noch glühenden Tabakresten aus.
.Er hat allerdings nie wieder geraucht !"

Gestorben
Neuen st ein: Gottlob Schalter , Stadtschultheiß a . D.
Freuden st adt: Friedrich Philipp , Zugführer a . D.
Pfalzgrafenweiler: Karl Broß , Lehrer, 26 I.
Glatten: Marie Riegert , geb . Bender , 73 I.
Oberschwandorf: Gottlieb Schüttle , Säger , 77 I.
Breitenberg: Matthäus Flaig , 75 I.
Calw: Dc . med . Hans Brühl , 32 I.
Stammheim: Adam Zotzel, Gipser, 57 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : Buchdcuckerei Dieter Lauk , Altensteig . 3 . Zt . Preis ! . 3 gültig

„ Sie" karre ibrr überredet , Dos in der Deurscken llcickslonerie ru spielen . , ,k4ur z.— KVl je Klasse — « ck
dafür die Qervinninöxückkeirca !" mcinrc sic immer , lind nun Kal sic wieder einmal reckt bebaktem Jet«
können die beiden sick glücklick susmalen , vrelcke Viögllcbkcircn der grolle Oervinn, in Verbindung mit »eia«
lucbrigkcir und ibrer Sparsamkeit , «ier rukünkugcn kamilie sckenkeri wird . Denken auck 8ie daran : ln der
Deurscken lleicbslorrerie , der grollten und günstigsten Klassenlottcrie der Wclc, werden wieder in 5 Klassea
mckir als 100 Millionen Ilkd ausgespielt , — 480 000 Ocrvinnc, darunter ; Leveinne von je ; oo 000.— KVl und
z Prämien von je ; ooooo . - Ilkd. Die Gewinne sind cinkommcnstcuerfrei. >/, Dos kostet nur z .- KV1 je Klasse
und kann im günstigsten Palle 100 000.— Kkd gewinnen . Erneuern 8ic also rcckraeirig Ikr altes lösender
kauten 8ic ein neues ! Wenden 8ie sieb an eine Sraarlicbe 1-orteric-pinnskmeI
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Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Ealw

Ludeuschlch w dm SllMMMtM M2
Für die Gemeinden des Kreises L ilw , mit Ausnahme der

Gemeinden Calw (ohne Tetlort Alzenberg ) . Altensteig , Btrken-
ftld , Herrenalb , Hirsau , Bad Liebenzell , Nagold , Neuenbürg
vnd Wildbad wird auf Grund des 8 28 der Arbeilszeitord-
nung vom 30 . 4 . 1933 ( RGBl . I S . 446 ) in stets wider¬
ruflicher Weise gestattet , die Verkaufsstellen an Werktagen im
April bis 20 Uhr , vom 1 . bis 3l . Mai bis 21 Uhr und
vom 1 . Juni bis 30 . Sept . 1942 bis 22 Uhr offenzuhalten.

3n der Gemeinde Calmbach dürfen die Verkaufsstellen
während der ganzen Zeit an Werktagen bis 20 Uhr geöffnet sein.

Die nach der Arbeitszeitordnung zulässige Arbeiiszeit der
Angestellten wird durch diese Regelung nicht berührt . Jugend¬
liche unter 18 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr beschäftigt werden.

Calw , den 4. April 1942. Der Landrat.

Gewerbeschule Altensteig
Schüleraufnahme:

3m Zusammenhang mit der Gewerbeschule Nagold findet
am Montag , den 13 . April , morgens Vs9 Uhr die Auf¬
nahme der neuen gewerblichen und kaufmännischen Lehrlinge
und Arbeiter statt. In Altensteig melden sich alle Berufsschul-
pfltchligen (nicht die Landwirte ) ohne Unterschied des Berufs
aus den Orten des Hinteren Bezirks

'
. westsich Eohausen . Blei¬

stift und Notizblatt milbringen . W Die Schulleitung.
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küt alls Asro

Bringe meine

^ bei der Turnhalle wieder
inempfehlendeEcinnerung.

Voranmeldungen erwünscht.

Lina Haas , Altensteig
Verkaufe ein Paar,

Läufer-
Schweine

Wilh. Leitz jr . , Wart

Ettmanusweiler, 8 . 4. 42

Danksagung
Für die so zahlreichen Beweise inni¬

ger Teilnahme , die wir bei dem schmerz¬
lichen Verlust unseres lieben , unver¬
geßlichen Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels Friedrich Schlecht , Ge¬
freiter in einer Panzerjägerkompanie
erfahren durften , sagen wir allen herz¬
lichen Dank . Insbesondere danken wir
Herrn Pfarrer Kle n für se 'ne trost¬
reichen Worte , sowie dem Stngchor
für den erhebenden Gesang.

3n tiefem Leid:
Familie Schlechtm t Angehörigen.

Hochdorf, 8 . 4 . 1942.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , bei dem so schweren Ver¬
lust unseres lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers undd Onkels Hermauu
Seeger, Unteroffizier in einem Kampf¬
geschwader , für den so zahlreichen Be¬
such des Trauergottesdienstes , sagen
wir herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Eltern:

Iohauues Seeger , Ztmmermeister
mit Frau Christine , geb . Nothacker

und Angehörige.

Lin jüngeres

Mädchen
zur Mithilfe in Küche und
Haushalt für sofort gesucht.
Demselben !ist Gelegenheit ge¬
boten , das Kochen zu erlernen

Kalmbach z. „ Gold . Stern"

Alteusteig

Pfalzgrafeuweiler
Verkaufe eine junge , 30 Wo¬

chen trächtige , eingetragene . gute
Nutz- «.

Zug-
Kuh

Rotscheck
Georg Stahl , Schreiner

Garrweiler
Ein »/. jähriges

MW
verkauft

Gottlieb Seit«

Ist Frau Müller eigensinnig?

Der Fall mit Frau Müller scheint hoffnungs¬
los . Sie kann im Waschhaus kein Ende finden.
Da hat sie eingeweicht , gekocht und nachge-
Waschen . Man glaubt , sie ist fertig . Da geht
es nochmal von vorne los : erst heiß spülen,
bann lau und zuletzt kalt . Muß das sein?
Frau Müllers Gebaren scheint unverständlich.
Aber heute im Kriege muh man manches tun,
mn die Wäsche länger zu erhalten . Dazu ge¬

hört besonders sorgfältiges Spülen . Frau
Müller nimmt dazu ein gutes Spülmittel , das
gleichzeitig das Wasser weich macht . Ein Ge¬
webe , das nach dem Waschen noch Rückstände
enthält , wird spröde und geht oft rasch entzwei.
Ein von allen Rückständen befreites Gewebe
dagegen hält viel länger . Jedes Strftk Wäsche,
das auf diese Weise auch nur ein Jahr länger
hält , ist ein Gewinn für Sie.
And wie waschen Sie Buntwäsche ? Bunte
Schürzen , farbige Oberhemden , bedruckte Kit¬
tel usw . werden nur kurz eingeweicht . Es ge¬
nügen zwei bis drei Stunden . Stark ver¬

schmutzte Teile wäscht man mit Lauge vor.
von der Weißwäfche übriggeblieben ist- 3 "?

Not kann man sie mit etwas Waschpulver aust

frischen . Dann , bereiten Sie nach Vorschrift
die Lauge mit enthärtetem Wässer.
wüsche wird nicht gekocht ! Es genügt , wenn

sie in gut heißer Lauge eine halbe Stunde

liegen bleibt und dann gewaschen wird.

Nach dem Spülen — erst warm , dann kalt —

muß Buntwäsche sofort zum Trocknen aufg <*

hängt werden . Lassen Sie die Teile im nassen

Zustand nicht aufeinander liegen . Hie habe»

sonst Ärger mit dem Abfärben k
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